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eeresgruppc Kronpre » ; Rupprecht : Der starke Ar¬

iekamps gegen die Mitte der flandrischen Front
tei Nacht und bei Tage hindurch an ; Vorfeld-

verliefen sür uns günstig . , „
,mi St - Quentin und an der Oise nahm die Feuer»

eit gegen die Vortage zu; ein Erkundungsvorstost
ih von Ln Fere brachte uns Gefangene ein.
»e-rcSarnnpe Deutscher Kronprinz : Bei Allemant
Mich von Soissons wurden bei einer gewaltsamen
„hmg dem Feinde blutige Verluste zugefügt und

- «aene abgenvmmen . ^
Auf dem Rücken des Chemin -des-Dames blieb bei
dluß der Kämpfe am Gehöft Hurtebise ein. begrenz¬
est unserer vordersten Linie in der Hand der Fran-

Rußland verschuldete den Krieg.
Verbrecherische Militärs erzwangen den Krieg.

Jor Verdun schwoll erst abends der Feuerkampf
nachts flaute er ab.
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Rittmeister Freiherr von Richthvfen errang gestern
„ 80. Luftsieg.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
»ront Prinz Leopold : Längs der Düna , bei Smor-
itnb Baranowitschi steigerte sich die Feuertätigkeit
Südöstlich von Riga , bei Friedrichstadt und Jlluxt
m eigene Unternehmungen von Erfolg.
Westlich von Luck brachte uns ein Vorstotz von
mtrupps Gewinn an Gefangenen und Beute.
Krönt Erzherzog Joseph : Zwischen Pruth und
zaiva Störungsfeuer und Vorfeldgeplänkel.
Hceresgr.:ppe Mackensen: In den Bergen nord-
ich von Focsani suchten die Rumänen und Russen
ren Truppen den erkämpften Boden strerng zu
hen. Erbitterte Gegenangriffe des Feindes scheiter¬
verlustreich vor unseren Linien.

Mazedonische Front.
Bei Monastir griffen die Franzosen mit starken
ften an . Längs der Straße nach Prilep einge-
lhener Feind wurde niedergemächt oder gefangen.
Ansturm seitlich des Weges von den bulgarrschen
Gen Überall zucückgeworfen.

ui« .Am Dobropolje brachen neue Angriffe der Serben
mmen.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludendorff.
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Wien, 2. September 1917. Amtlich wird ver¬

wart :
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind mühte sich vergebens , unseren Ver-
»beten die nordwestlich von Focsani errungenen Er»

Vorstand, durch starke Gegenangriffe streitig zu machen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die offene Stdat Triest wurde gestern wieder des
ren von italienischen Fliegern helmgesncht, die ins-
»t 70 Bomben ab warfen.
Am Jsonzo sind am gestrigen Tage größere

chfe unterblieben . Italienische Teilangriffe auf der
ifläche von Bainsizza -Hetligengeist . bei Görz und
Zamiano scheiterten und wurden von unseren
rmtruppen mit erfolgreichen Gegenunternehmungen
rtwortet.
Im Bereich des Monte San Gabriele hielten un-
Geschütze die feindlichen Massen nieder . In der

lt zum 1. September sind hier 10 Offiziere und
1  Mann sechs italienischer Regimenter als Gefan-

»« in der Hand der tapferen Verteidiger geblreben.
’ Der Chef des Generalstabes.

ste kreis Der Krieg zur See.
40 000 Tonnen versenkt.

Unsere und die verbündeten Unterseeboote im
«uift* ^tblmeer  haben ungeachtet verstärkter feindlicher

.tzpsraiur wieder zwölf Dampfer , vierzehn größere
zehn kleinere Segler mit einem Gesamtraumgehait

^äMPtunb 46000 Tonnen versenkt.
N-Boote im Eismeer.

. /va  vis ^ us Hammers  est in Norwegen wird berichtet:
9 pra* 1-- « englische Dampfer wurden am Dienstag 140  see-

, «ft von Nordkap versenkt . Der eine hieß White»
I X: der Name des andern ist unbekannt . Außerdem

vr per russische Dampfer Marseillaise versenkt.
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Vor den russischen Gerichten wickelt sich augenblicklich
ein Überaus trübes Trauerspiel ab. Der alte Kriegs-
minister Suchomlinow hat sich zu verantworten unter der
Anklage, sein Amt vernachlässtgt. dabei sein Vaterland
geschädigt und kriegsunfähig gemadht und dnzu die bei
den Würdenträgern des RuflenreicheS scheinbar unver»
meidlichen Unterschlagungen und Veruntreuungen began¬
gen zu haben . Eine lange Reihe von Zeugen spaziert auf.
alles Männer von derselben „Ehrenhaftigkeit*. alle in
fiebernder Angst bemüht , alle Schuld von sich ab auf den
Sündenbock auf der Anklagebank zu wälzen, der ja nun
doch einmal unter allen Umständen verurteilt werden
wird für das . was er verschuldet hat , und kür das , was
im Svstem lag.

Nicht Suchomlinow , das russische System ist angeklagt.
Man log!  Die leitenden militärischen Kreise in Ge»

meinschast mit dem Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten w ollt en den Krieg . Sie brauchten  ihn.
weil sie die Revolution fürchteten, die unmittelbar vor
der Tür stand. Also mußte der Gegenmille des Zaren,
dieses schwankenden Rohres im tosenden Sturmwind , so¬
fern er sich überhaupt hervorwagte , gebrochen werden.
So ließ der Ehrenmann Fanuschkewitsch. ver Generalstabs¬
chef. vom Zaren den Mobilmachungsbefehl ausstellen,
steckte ihn in die Tasche. ging zum deutschen Militiirattachä
und stritt ihm ehrenwörtlich ab daß die Mobilmachung
ungeordnet worden sei — er hatte den Brief mit dem
Befehl ja noch nicht geöffnet ! — und setzte dann  die
Mobilmachung in Szene , die nach seinen eigenen Anga»
ben ohne Krieg nicht wieder stiügesetzt werden konnte.
Und als der Deutsche Kaiser dann seinen letzten Versuch
zur Rettung des Friedens machte, und als da der Zar,
aus seinem Gleichmut gründlich durch das Koisertele»
gramm ausgerüttelt . einen Anfall von Energie und Eigen»
willen bekam und die Einstellung der Mobilmachung be»
fahl , da war 's um Suchomlinow geschehen; gegenüber
dem Willen dieses Erzverbrechers Januschkewstsch war er
genau so ohnmächtig wie gegenüber dem ewigen Geld¬
bedarf seines eitlen ihn zu Veruntreuungen treibenden
Weibes . So wurde eben der Zar angelogen ; man be¬
ruhigte ihn mit der Erklärung , sein Einstellnngs-Befehl
werde ausgeführt.
„Ich log den Zaren an . . ." — ein klastisches Geständnis!

Diese Verbrecherclique wollte den Krieg und machte
ihn . Bei Januschkewstsch darf man füglich zweifeln, daß
ihm die Tragweite seiner Handlung im ganzen Umfange
zum Bewußtsein gekommen ist. Im Augenblick zeigt za
das Aufkommen des Kornilow . dieses befielen Wild-
Westers in russischer Ausgabe , wie unendlich wenig in
Rußlands Militär zu hohen Stellungen gehörte. Aber
Suchomlinow und Ssasonow , der Außenminister, und
vor allem der mit der Hetzpeitsche hinter beiden
stehende Großfürst und Zarenonkel Nikolai Nikolasewitich,
mußten wissen, daß ste mit der Aufrechterhaltung der
Mobilmachung sofort Frankreich und den ganzen Balkan
und höchstwahrscheinlich auch England in den Krieg gegen
die Mittelmächte hineintreiben mußten. Wenn ste trotzdem
dieses frevle Lügenspiel fortsetzten, trotz des Gegenbefehls
des Zaren gegenüber der Mobilmachung, dann beweist
das nur . daß ste den Krieg w oIlten  und zu seiner Her»
bei'ührnng keine Mittel scheuten.
Ohne Krieg ließen sich ihre Sünden nicht mehr verdecken.

Der Sumpf des Verbrechens der Machthaber war
längst Überschwemmt. Die furchtbare Niederlage im ia»
panischen Kriege, die Grauen der Revolution hatten keine
Mahnung hinterlassen . Man hatte weiter den Staat de»
stöhlen und betrogen , viel ärger als früher noch. Man
hatte jahrelang die Mafien draußen beschwindelt durch
seltsame Untersuchungskomödien . bei denen meistens
olche hineingelegt wurden , die ihre Finger rein gehalten

batten Man fühlte die Revolutionsspannung von Tag
,u Tag mehr den russischen Staatskörper erschüttern
machen Was blieb da anders übttg . als der Krieg?
Und zwar ein gründlicher ' Krieg, ein großer die Mafien
ablenkender Krieg , ein Krieg mit Deutschland! Die Deut»
scheu hatten sich in Rußland verbaßi gemacht. Sie waren
steißig und verstanden etwas , machten das frevle Leben
und Treiben der russischen . Gesellschaft' nicht mit. betro-
aen und bestahlen den Staat oder den lieben Nächsten nicht
und kamen vorwärts . Ein solches Bost war als Blitz¬
ableiter des Hasses zu gebrauchen.

• . *

verbrannt oder verloren oder im Schutt nntergegange«
sein werden . Suchomlinow allein kam aus die Anklage¬
bank und wird schweren Kerker erhallen. Von Rechts
wegen ! Aber n e b e n ihm hätte die ganze  Gesellschaft
derer die unter dem Deckmantel der Zarenherrschaft sein
sündhaftes Treiben mitgemacht Haben. Platz finden müfien.

Die Revolution Hai als eine ihrer ersten Aufgaben
die Herbeisühnrng der öffentlichen Sauberkeit in der Ver¬
waltung hingestellt . Möge ihr das gelingen? Europa
kann und wird solange keine Ruhe haben können, als an
der Spitze seiner größten Staaten eine Gruppe von Ver¬
brechern steht, die bin und wieder einen Krieg zur Ver¬
tuschung ihrer Sünden braucht.

* * *

Die Entlarvung der russischen KriegSstister.
Wiener Blätter bringen die Enthüllungen im Su-

chomlinow -Prozeß mit sensationellen Ueberschriften «IS
unwiderleglichen Beweis dafür , daß die letzte S Huld
am Weltkriege  ausschließlich die russische Kriegs-
Partei trägt . Auch in den divlomatischen Kreisen waren
die Enthüllungen das Tagesgespräch , weniger aber
wegen des Inhalts , der sa nur in den Einzelheiten
Neues enthält , während schon längst feststand, daß
Deutschland  und Oesterreich-Ungarn den Krieg
verhüten,  die Ententestaatsmänner ihn sich nicht
entgehen lassen wollten , sondern mehr wegen der
immerhin interessanten Frage , was die „Nowoje Wrem-
ja ", die doch ein Kriegshetzblgtt ist. veranlassen konnte,
diese Enthüllungen , durch die die Entente bis aus die
Knochen blostgestellt wird , vor der ganzen Welt aus-
zubreiten . Man kann schließlich dafür schon keinen
anderen Beweggrund finden , als den. daß sowohl die
Generale wie auch die „Nowoje Wremja " heute den
Zaren  möglichst von der Schuld am Kriege frei-
machen wollen . Welche Rückschlüsse auf die Lage in
Rußland daraus zu ziehen sind, braucht nicht beson-
ders ausgeführt zu werden . Als eine Wirkung auf die
Ententevölker selbst glaubt man auch diesmal nicht.
Erst die vollständige Hoffnungslosigkeit mutz sie ver¬
nünftigen Erwägungen zugängig machen.

Von den Fronten.

^ *
.An, 22. August wurde der schnelle französische
Kreuzer Goto 11. mit 20« Mann des französischen
Geschwaders an Bord südlich von Korfu versentt.
• serbische Obersten , darunter ein Divijionskom-
^ »r, wurden gesangen eingebracht.

Das Schicksal hat das Rufse»:e.ch schwer getroffen.
Der K>ttg verlief doch anders,  ois »ein« Urheber es
sich arfiadW hatten . Aber fetae U-v- rcr verstanden es.
äw in Sicherheit zn bringe « »'«ch Dem andern ist
tttD iw»' Schauplatz abg«tt">» V**n Schäfchen ins
tro -t- ne gebracht und war »« * * * a ! <w stunde wo
fein« imSSm «Achnck»

Großes Hauptquartier , den 1. September 1917.
Amtlich . (WTB )

Westlicher e°rieE ^ ^«Platz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprechl : In Alanden»

dauerte der starke Feuerkampf in den Dünen und bei¬
derseits von Adern an ; außer Bvrseldgefechten keine
Jnfanterietätigkeit . . . ^

Artois lebte nach ruhigem Tage das Feuer
vom La Bassee -Kanal bis auf das südliche Searpe -Ufer
am Abend aus . ^

Heeresgruppe Teutscher Kronprinz : Be,m Gehöft
Hurtebise am Chemin -des-Dames griffen die Fran-
zosen nach heftiger Artilleriewirkung mit starken Kräf¬
ten an Anfänglicher Geländegewinn des Feindes
wurde durch unseren Gegenstoß zurückgewonnen; um
einige Grabenstücke wurde di ? Nacht hindurch erbittert
gekämpft . Eine Anzahl Gefangener ist in unserer

^ " " B̂orstöße ^des Gegners am Winterberg und südlich
von Corbenh scheiterten verlustreich.

Bor Berdun ruhte tagsüber der Kampf; tu den
Abendstunden steigerte sich die Tätigkeit der Artille¬
rien in einigen Abschnitten wreder erheblich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Ern Unternehmen
bäuerischer Sturmtrupps am Rhein -Marne -Kanal hatte
vollen Erfolg . Außer blutigen Verlusten büßten die
Franzosen Gefangene ein.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold : An der Düna , vor allem

bei Fllurt . ferner bei Smorgon und Baranowitschi , war
gestern die Gefechtstätigkett trotz ungünstiger Mtte-
runa lebhafter als sonst.

Nördlich der Bahn Kowel - Luek stellten unsere Er.
kunder gute Wirkung unserer Mnenwerfer und Ar-
ttllerie in den feindlichen Gräben fest, aus denen
Gefangene geborgen wurden.

Bei Tarnopol und Hustathn wurden russisch«
Streifabtetlungen im Nahkamps vertrieben.

Heeresgruppe Mackensen : Im Gebirge « ordwest.
lick von Focsani warfen ventsche Truppe « die Rumä¬
ne« ans einer ^ he verteidigten Höhenstellung.

Bei Maxtneni am unteren S e r e t h brachen teut.
sche und bulgarische Sturmabteilungen in die russi¬
schen Stellungen ein , machten die Besatzung nieder
und kehrten mit einer großen Zahl von Gefangeneo
zurück.

Mazcvonffche Fr '- '
Im Cerna -Bogen griff ein italienisches Bataillon

bei Paralovo an . . „ . . . ,
Am Dobropolje scheiterten mehrere serbische

Angriffe , westlich des Barbar ftanzösische Vorstöße vor
den Stellungen der Bulgaren . ,

Der Erste Generalquarttermeister : LudetedorS.
* » . i • ;> i CiiS i‘i. i-cdV
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Der Krieg Mr See.
p „Ter U-Bootkrieg wird es schaffe«."

Admiral Scheer hat sich kürzlich gegenüber dem
Mitarbeiter der sozialdemokratischen ..Zürcher Post"
über die Aussichten des U-Bootkrieges ausgesprochen.
DaS genannte Blatt berichtet:

„Auf die Frage , was sich der Admiral vom ver¬
schärften U-Bootkrieg verspreche, erwiderte Adiniral
Scheer : Hierüber gibt es in der Marine keinen Mei¬
nungsstreit . Sie wird es schaffen, unbedingt . Natür¬
lich darf man sich aus einen Termin nicht festlegen
wollen , denn ein jedes Kind kann sich ausrechnen.
datz bet ungefähr gleichem Fortgang der Versenkungen
der Tag kommen itmfj, wo England einsieht , daß der
Einsatz das Geschäft nicht mehr lohnt . Der Admiral
bestätigte , datz die Verluste an U-Booten , die zwei,
drei U-Boote monatlich durchschnittlich ausmachen,
mehrfach wettgemacht werden durch die Neubauten ."

Große N-Poot -Strecke.
Eines unserer U-Boote , Kommandant Kapitänleut¬

nant Rose , hat neuerdings an der englischen Westküste
7 Dampfer mit 48 000 Prutto -Register -Tonnen ver¬
senkt, und zwar : die bewaffneten englischen Dampfer

' - - ), La - . '

Durch die Presse gehen fortgesetzt alarmierende
Nachrichten über Verderb von Brotgetreide , das infolge
der Frühdrusch-  Aktion in zu großem Umfange
an die Reichsgetreidestelle abgeliefert werde . Insbe¬
sondere wird ein Fall in Neuhaus bei Paderborn
auf Grund eines Artikels im ,,Westfälischen Volksblatt"
unter der Ueberschrift „Wie die Reichsg treidestelle mit
unserem Brotkorn umgeht " zu dem Zwecke ausge¬
beutet . Beunruhigung unter die Bevölkerung zu brin-

Kanada will nicht verbluten.

Der Erbe vrn Oertedalen.
Roman von SilaS Hocking.

44]

«ms, unv es negt nahe , datz die Kanadier fetzt nach
diesem System die Kastanien aus der stärksten Feuer-
pelle herausholen sollten.

In Wirklichkeit aber sah sich England nur durch
seinen Mannschaftsmangel gezwungen , die Kanadier
in diesem Augenblicke so scharf ins Feuer zu senden.
Denn gerade jetzt kann England solche Blutverluste
der Kanadier nicht gebrauchen . In Kanada geht 's näm-

Dabeillch jetzt um den allgemeinen Dienstzwang.
Müssen natürlich starke Verluste an der Front die
Massen ernüchtern und die ohnehin starke england-

,,Athenie (12 234 Tonnen ), Ladung Getreide und wahr¬
scheinlich Vieh , „Doniface " (3799 Tonnen ). „Konmore"
(3919 Tonnen ), „Durango " (3008 Tonnen ), Transporter
„Verdi " (7120 Tonnen ), sowie zwei sehr große Vier-
mastdampfer , die aus einem starken Geleitzug heraus¬
geschossen wurden.

Beruhigung über Brotgetreide.

gen und die Maßregeln der Neicksgetreidestelle als
verfehlt hinzustellen . — Der Fall in Neuhaus ist
von Beamten der Neichsgetreidestelle , vom Landrat des
Kreises Paderborn , von den dortigen militärischen Be¬
hörden und von einer Kommission , die aus drei
Landwirten und dem Vorsitzenden der Paderborner
Konsumentendereinigung bestand , an Ort und
Stelle  eingehend mehrfach untersucht  worden.
Dabei hat sich ergeben , daß die in dem Artikel
aufgestellten Behauptungen zum größten Teilnicht
den Tatsachen entsprechen, daß Getreide nicht verdor¬
ben und nicht gefährdet ist , daß die Läger nicht
überfüllt sind und das Getreide fachmännisch und sorg¬
fältig gepflegt wird.

Die Reichsgetreidestelle ist auch allen anderen
Nachrichten über die Gefährdung von Getreide , das sich
in ihren Lägern befindet , sofort durch fachmännische
Beamte an Ort und Stelle nachgegangen und bat
stets feststellen können, daß ein Verderben von Getreide
aus ihren Lägern nicht  eingetreten und nicht
zu erwarten ist.

Auch die vielfach verbreitete Annahme , daß die
Läger der Reichsgetreidestelle überfüllt  seien , trifft
nicht zu. Vielmehr ist von den gesamten der Reichs¬
getreidestelle zur Verfügung stehenden Lägern zurzeit
gerade erst die Hälfte gefüllt.

feindliche Bewegung auf die Beine bringen.
Tas alte Kanada besteht nämlich aus Franzosen.

Kanada ist ein altes französisches Siedlungsgebiet,
das die Engländer ihrem jetzigen Bundesgenossen ab¬
genommen haben , als diese durch die navoleonitcken
Wirren daran gehindert wurden , es zu verteidigen.
Die grüßen Provinzen , besonders Quebec mit'  der
besten Stadt Montreal , sind fast ganz französisch. Die
Engländer haben die Franzosen niemals anders als
mit scheelen Augen angesehen, ihnen nach Möglich¬
keit jedes Recht genommen , sie auch in geistiger Hin¬

seisicht einzuengen gesucht, vor allem ihnen jeden Einfluß
in der Verwaltung vorenthalten . Die riesenhaften wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten des unermeßlichen Landes
ließen die Unterdrückten sich zwar leicht darüber hin¬
wegtrösten , da sie an die Stelle des Einflusses den
Reicht » ' setzen konnten . Aber der Zorn der Unter¬
drückten schlief nur , war nicht erloschen.
Tie freiwillige Werbung fürs Heer war ein Abenteuer-

Ventil.
Die sich für den Eintritt ins Heer nach Europa

meldeten , taten dies freiwillig . Es war das die in allen
Ländern vorhandene Abenteuerschicht , jene Elemente,
die sich bei uns etwa zum Dienst in irgendeiner Frem¬
denlegion hergeben . Leute, die in den Krieg des Krieges
willen zogen . Diese Elemente loszuwerden , war für
Kanada sogar eine gewisse Erleichterung , denn bet den
vielen tausend Quadratkilometern unbebauten Landes
war es mit der öffentlichen Sicherheit in Kanada
ohnehin nicht zum besten bestellt.

Diese Burschen hatten natürlich an ihre Ange-

E
die üblichen Aufschneidereien nach Hause ge-

chrieben und auf diese Weise eine gewisse Stimmung

Wachsende Bewegung gegen Vas Tienstpflichtgesetz.
Die Genecalstabsberichte der letzten Zeit erwähn¬

ten immer Meder die schweren Blutopfer , die die
Kanadier in der Gegend von Lens bringen mußten.
Im Verhältnis sind die Verluste dieser englischen
Heeresgruppe größer als die irgend eines anderen
Teiles des englischen § eere§. Gewöhnlich lassen sa die
Engländer gerne ihre „Hilfsvölker " , die farbigen und
die weißen , am schlimmsten bluten : Die „Anzac " . das

eländische A>

ür die allgemeine Teilnahme Kanadas am Kriege her-
ieigeführt . Englisches Geld und englische Werbefähig¬
keit hatten daneben ihre Schuldigkeit getan , die Presse
hatte eine ungeheuerliche Reklame gemacht, und so hat
England trotz des Widerspruchs der liberalen , vorwie¬
gend französischen Opposition einen Parlamentsbeschlutz
für die allgemeine Wehrpflicht durchgesetzt.
Die Durchführung »er Wehrpflicht aber ist nicht so

einfach.
Die altfranzösischen Kanadier setzen sich zur Wehr.

Sie haben sich ganz^ guf sich selbst gestellt und müssen
' " ' Mi , ‘ - - - - - - -jetzt sehen, wie sie fertig werden . Zu Anfang des Krie¬
ges hatten sie sich nach Frankreich gewandt , um mit

australisch -neuseeländische Armeekorps ist ganz verblu¬
tet . die Hindu und Kaisern ivielteu länoit ibre Rolle

Hilfe ihres „alten Vaterlandes " bei den Engländern
eine stärkere Berücksichtigung ihrer berechtigten Son¬
derwünsche zu erreichen . Ta war aber eine Abordnung
in Paris mit recht sonderbaren Blicken empfangen
worden . Diese Leute, die da aus dem fernen Westen
in Paris erschienen, waren ja gar keine Franzosen
im Sinne der Gesellschaft, die da heute in Paris das
Szepter schwingt. Sie sprachen französisch, aber sonst?
Im Denken und Fühlen unendlich weit von den Gegen-
wartsstanzosen entfernt . Also: Abschiebung in Paris
mit allerlei Redensarten , die zu nichts verpflichteten.
Besonders gegenüber England unternahmen die Fran¬
zosen nichts.

Das schuf eine starke Mißstimmung gegen ven Krieg.
Die Opposition gegen die allgemeine Wehrpflicht

wurde von Tag zu Tag schärfer . Soeben bringen hol¬
ländische Blätter Berichte über scharfe Kundgebungen.
Da lieft man mit wachsendem Erstaunen:

„In Montreal wurde eine vom Bürgermeister ( !)
einberufene Prote st Versammlung  abgehalten , an
der 15 000 Menschen teilnahmen . Ein Redner sagte:
Viele kanadische Soldaten werden in England zurück-

ji gehalten , damit Kanada nickt eriäbrt . wie es um sie

(Nachdruck verboten .)
„Dora ? Herz schlug in wilden Schlägen. Sie fürch¬

tete fast, stck zu verraten , darum sagte sie hasüg : „Ihr Un¬
glück tut mir herzlich leid . Gott behüte Sie . leben Sie
wohl !*

Er hielt ihre Hand fest und drückte sie unbewußt.
„Leben Sie wohl. Dora ." sagte er , „einmal nur lassen

Sie mich bei diesem Namen nennen. Ihr Anblick hat mich
erst die wahre Liebe gelehrt. Verzeihen Sie meine An¬
maßung . Ich habe gegen diese Liebe gekämpft, — ver¬
geblich. ich liebe Sie so heiß, wie nur je ein Mann geliebt
hat , aber ich bitte Sie nicht̂ um Gegenliebe. — Wie dürfte
Wh einsamer , verstoßener, enterbter Mann ?"

Er fühlte , wie ihre Hand in der seinen zitterte , sie
»ersuchte, sie ihm zu entziehen, aber sie vermochte es nicht.
O , wie ihr das Gewissen schlug! Es war unrecht, daß sie,
die doch bald einem anderen angehören würde, seinen
Worten lauschte, die ihr doch süßer klangen, als die süßeste
Musik.

Am vergangenen Abend war Walter Schmidt bei ihnen
gewesen; er hatte noch einmal seine Hand angetragen , und
sie hatte sie auch diesmal nicht abgewiesen, wenn sie auch
noch keine bestimmte Zusage gegeben. Der Verstand hatte
sie zu einem Ja gedrängt . Es war in jeder Weise die
beste Lösung für sie. in deren eigentlichen Heimat kein
Raum für sie war . Sie würde Hans Söderströms Rahe
entzogen werden, ihre Zukunft würde gesichert sein. Ihre
Tante war selig bei dem Gedanken an die Erfüllung ihres
Lieblingswnnsches.

Aber nun ? Ein festes Jawort hatte sie nicht gegeben.
Sie wußte nicht einmal , wie Schmidt ihre Antwort auf¬
gefaßt hatte . War sie nun gebunden? Und wenn sie cs
war , durste sie noch länger in dieser Mannes Nähe wei-
len. die freilich für sie gleichbedeutend mit Seligkeit war?

Was galt eS ihr , daß er arm, einsam , verstoßen war?
Nicht den Erben von Oerkedalen hatte sie geliebt, — und
nun sich sein« Zukunft umwölkt, haste sie um so mehr

„Nein, 0 nein , ich werde Sie nie vergeffen," ant¬
wortete sie nntyr Tränen , „aber es ist beffer, wir scheiden."

„Vielleicht haben Sie recht, vielleicht ist es das beste,
wenn mein süster Traum sick endet. Gebe Gott , daß Sic
nie so leiden und kämpfen müffen. wie ich um Sie gelitten
und gekämpft habe."

„Sie wissen nicht, was Ste sagen," ries sie ängstlich.
„Ich weiß es nicht? Ich weiß es nur zu gut ; die

Wahrheit hat mir schon lange auf der Seele gebrannt.
Seit jenem Tage , da ich Sie auf meinen Armen trug , gab
es für mich keine Ruhe, keinen Frieden medr ; ich war an
Olga gebunden, und — Gost wolle es mir verzeihen — ich
liebte Sie . Rach Ihrem Lächeln habe ich gedürstet, Ihre
Worte habe ich wie einen köstlichen Schatz bewahrt . Ich
sollte wohl darüber schweigen— aber Dora , eine Liebe wie
die meinige kann nicht schweigen; es ist mir ein Trost,
daß ich Ihnen mein Herz erschlossen."

Einen Augenblick war alle? still, dann flüsterte sie
mit brechender Stimme : „Gott helfe uns beiden."

oeuelu tst. Ein Offizier unv ein Sowar , vre ^ „,oyv
Redner zu widersprechen versuchten, mußten in ti  über
Straßenbahnwagen flüchten, dessen Fensterscheiben ^ ftschen
einem Steinhagel zertrümmert  wurden . ^ >xe unab
einer anderen Versammlung in Hüll , in der «E ,«le un
vinz Quebec , „warf der Präsident des „Domini?, «acht ha
Trade Labour -Kongreß dem Arbeiter -Minister Bork. Miene
Wortbruch  vor , da er die Dienstpflicht beanstW «»itreiche
habe , ohne den organisierten Arbeiterrat gefragt E
haben . Der Redner sagte , er habe von unterrichtet «Kdmitt«

Jrf) deramerikanischer Seite in Washington gehört , daß die §
liierten Lebensmittel und nicht Mannschaften benötia, wie zu
ten , und daß es unzweckmäßig  fein würde . L Mriecke
große amerikanische Armee nach Frankreich zu sende» *
weil sie Mangel  leiden würde , da Frankreich im  „
England jetzt schon alle Kräfte  anspannen tnün!
ten , um ihre Soldaten au versorgen . Lloyd Geom.

ftigsten  Politik^
ten , um ihre Soldaten zu versor
nannte der Redner einen der li
die jemals der Menschheit zur Schande  gereick ^ « «fi
hätten . Die Versammlung , der 3000 Personen hA $ . Z? ?
wohnten , nahm eine Entschließung gegen die Dienst, P*
Pflicht an .« ' " " " . . Ä-'

In einem solchen Augenblicke kann England eiqent-
lief) starke Verluste bei den Kanadiern nicht vertra- ^
gen, denn das gibt dieser antimilitaristischen Ägitatio»
basier auf die Müble . ^ ~ “Und wenn die Engländer

jen Ri,

Gefechte längst Mangel leidet

Politische Rundschau.
— Berlin,  1 . September.
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Staatssekretär v. Kühlmann ist in Wien einge. ^ ifististroffen.
— Prinz Heinrich der Niederlande weilte am Don.

>ntr  o
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nerstag aus der Durchreise nach Holland in Köln, «rch sei
Er besuchte das niederländische Konsulat und den nie. Seißbück
derländischen Konsul

— Für den im Kriege gefallenen Zentruinsabg «.
ordneten Jmbusch wurde ohne Gegenkandidat der Vor¬
sitzende des christlichen Bergarbeitervcrbairdes Vogel,
sang mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.

— Die 30. Hauptversammlung der Deutsche»

« Krieg

Uncl
(jelulati
achdem
ikanische

Landwrrtschasts -Ges ellschaft  findet am Don. $1 wie
ner «tag , den 20. September , nachmittags 2 Uhr , i« »rse fü
„Rheingold " zu Berlin statt.

:: Tie erste größere Niederlassung des Jesuiten, Mühe
ordens . Wie die „Schweidnitzer^Zeitung " erfährt , sind
Bestrebungen im Gange , um in Schweidnitz wieder einer-s-v— v Wen.Ordensniederlassung der Gesellschaft Jesu zu begrün¬
den , nachdem die gesetzlichen Hindernisse durch Auf» Men
Hebung des Jesuitengesetzes gefallen sind. Es wirdpben v>
dazu die Erwerbung des ehemaligen Jesuiten-  b €ng

«
Zn

seminars  neben der katholischen Kirche gewünscht,
bas jetzt der Provinzialverwaltung gehört und alr
Arbeitshaus benutzt wird . Eine Jesuitenniederlassung ' *" tcJ-itshaus benutzt wird . Eine Jesuitennieder 'lassun»̂ flieh«
in Schweidnitz bestand seit den Tagen der Geaenrefo» iaßnah,
mation 1629 bis 1776 . - üben t

Konzessionszwang für Lichtspiele. Der Bun> Wie
desrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, das In . heinen
krafttreten seiner früheren Verordnung , die den E» warze
laubniszwang für Lichtspieltheater vorschreibt, hin- ,l »«nqoi
au s z u s chi e b e n. Die jetzt im Wortlaut vorliegende llaham
neue Bekanntmachung des Bundesrats bestimmt, daß »tz all
der Konzessionszwang nicht am 1. September , sondern egieru,
am 1. November  1917 eingeführt wird . ma ist

* * * troffen
England : Eine Leibgarde für Lloyd George . Mb ge;

George scheint sich, nachdem er seinen
alten Parteichef Asqnith gestürzt hat . in der übe-
ralen Partei nicht mehr wohl zu fühlen . So folgt
der Meldung , daß die Anhänger des Schutzzolles eine
neue Partei gründen wollen , schnell eine weitere ähn>
lrchen Inhalts:

..Wie verlautet , ist noch eine andere  Partei
im Werden , deren Kern aus den treuesten Anbänaern

ästige
wiko

den

ischen

Berechtigung , ihn zu lieben. Sie sehnte sich danach, ihn
zu trösten, ihm beizustehen, ihm eine Freundin zu sein,
da er so arm und freundlos war . Und so blieb sie und
ließ ihm ihre Hand, so sehr auch das Gewiflen dagegen
sprach.

Er war dicht an sie herangetreten : er verstand das
Zittern ihrer Hand — so war er ihr doch nicht gleich¬
gültig ? Vielleicht — o. daß er hoffen dürfte — hatte ste
ihn nur gemieden, weil sie fühlte, daß er allzu viel Ge¬
walt über ihr Herz besaß?

„Sie zürnen mir nicht, weil ich Sie liebe? " fragte er
mit bebender Stimme.

„Rein ." hauchte sie kaum hörbar.
„Gott segne Sie ." sagte er feurig . „Und Sie denken

nicht schlechter von mir . weil ich ein Verstoßener bin ?"
„O nein , wie können Sie das glauben ! Aber kaffen

Sie mich los . ich darf Ihnen nicht länger zuhören . —
Horch - was ist das ? "

„Nur der Wind." antwortete er lächelnd. — „Sie
werden mich bald vergeffen. werden vergeffen, daß ich
Ihnen gestanden, was ich für Sie fühle ."

„Jst 's möglich?" rief er atemlos , „auch du liebst mich.
Dora ?"

„Lasten Sie mich frei — ja, lassen Sie uns vergessen,
daß wir uns je gesehen," schluchzte sie.

Im nächsten Augenblick hatte er ste fest, fest um¬
schlungen. „Dora, " ries er leidenschaftlich, „Dora , wen«
du mich liebst, dann ist alles gut —"

„Nein, " wehrte sie ängstlich ab. „es ist zu spät."
Er ließ ste loS.
„So sind Sie nicht mehr stei ?" fragt * er mit io»*

loser Stimme.
Sie neigte schweigend das Haupt
„So möge Gott uns beifiehen."
Er nahm ihre Hand — sie war kalt wie die einet

Toten — und zog sie an seine Lippen.
„Leben Sie wohl , Dora, " sagte er kaum hörbar.

„Gott wolle immerdar mit Ihnen sein."
„Leben Sie wohl , HanS," antwortete sie Mt versa¬

gender Sttmme.
So schieden ste; er eilte raschen Schrittes in die dunlle

Nacht hinaus , und ste ging langsam und zögernd in da-
Haus , das ihr eine Heimat war.

2. Kapitel.

Beleidigte Würde.
Durch Fräulein Annas freundlich ermunternde - Dö¬

sen und Doras passive Zustimmung war Walter Schmidt
sehr zuversichtlich geworden , das heißt, er war sich vo«
vornherein seiner Sache sehr sicher gewesen. War ma<
ihm doch stets, selbst von Seiten der Damen, so fteund-
ltch entgegengekommen, datz er eS für die natürlichste Sach«
von der Welt hielt , daß seine Werbung willige- Gehör
finden würde . Nur trübte eS allerdings seine Seelenruh«
ein wenig , daß Dora ihm noch immer nicht daS ersehnt«
Jawort gegeben hatte.

Am Abend deS großen Festtages hatte er sicht» der
Villa Gudrun eingestellt. Er traf Dora allein zu Hause,
was ihm sehr angenehm war . aber ste schien so eilig und
aufgeregt , daß er seinen Besuch abkürzen mußte,

i : i.. w i i i i (SortfetzunK ^



var, cte  Georges  vefleyt . nämlich aus Mttgnevern
gten in liberalen Kriegskomitees und einigen u n i o n t -

lDo,I
^ P^ Iru'le . ^ _ ...

,Dominio,l«acht haben . Das Programm der neuen Partei soll
nister Bvrdtzlirin! energische Fortsetzung des Krieges  und
cht beantrag,!Weitreichende soziale Reformen in demokratischem
at gefragt z,Ißinne. Beiden neuen Parteien stehen also reichlich
unterrichtete ISeldmittel zur Verfügung, , nämlich die der liberalen
t , daß die zn, der unionistischen Partei , da einige der reichsten
fiten 6enötk Ijeute öu ihren Gründern gehören"
i würde, ein«I Kriechenland:

gehören/
Tie Verfolgung der Entcnte -Feinde.

rankreich"^ I *,-b^ufielos nimmt an den Gegnern seiner Politik^ iilündlich Rache : Die parlamentarische Kommission hat
Gunaris , den 75jährigen Skuludis und

- Im harmlosen Gelehrten Lambros vor einen außer-
Ilchentlichen Gerichtshof zu ziehen. — Eigentlich hätte
186 Beniselos diesen verdächtigen Schritt sparen kön-

perionen bch h^nn es wird schließlich auch unter den ordent-
n ore Dtenii. »̂ Richtern Schurken genug finden , die bereit sind.

Fe Anhänger des alten Regiments und der Neutra-
t ins Zuchthaus zu schicken.rgland eigene

nicht vertra.
hen Agitation
ie Engländer
udier imwer

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Gefängnis für Friedensfreunde.

Der bekannte englische Friedensfreund E. D. Mo-
el, der seinerzeit auch die Bewegung zugunsten

Reformen im Kongo leitete , wurde , Reuter zu-
ilge, verhaftet,  weil er versuchte, eine Flug-
ist nach der Schweiz zu übermitteln E . D.
rel, ein Journalist von außerordentlichen Völker-
tlichen Kenntnissen , politisch von liberaler Fär-

«g, wurde im Kriege einer der Mitbegründer der
ziststischen Vereinigung „Union ofDemocratic
ontr  ol ". Er bekämpfte die heuchlerische Argumen-

eilte am Don. Irtion der englischen Regierung und wurde dieser
lnd in Köln, »ich seine genaue Beurteilung aller veröffentlichten
und den nte» eißbücher und sonstigen diplomatischen Urkunden die-

W Krieges schon oft sehr unbequem.
Getreidebörse geschlossen.

8eweis dafür
r sehr ernst«

cf

September,
it Wien elnge.

fentrumsabg «.
idat der Vor. Uncle Sam wird v

wählt.
)er Deutschen
ndet am Don.
s 2 Uhr , in

j P . orsichtiger . Er will sich von der
andes Vogel. Mlation den Brotkorb nicht höher ziehen lassen.

1 chdem kürzlich bereits der Zeithandel an den ame-
ikanischen Getreidebörsen untersagt worden ist, wurde
zt, wie uns gekabelt wird , die Chikagoer Getreide¬
silo für die Krieasdauer aämlich aeschloiien. __

Bruder Jonathan will nicht de» Krieg.
Zn den nordamerikanischen Südstaaten sind be-

dcs Jesnite 'u^ nkliche Unruhen  ausgebrochen . Sie scheinen sich
itz wieder eine^ sächlich gegen die farbige Bevölkerung  zu
ü zu begrün- Zn S t . L o u i s ist as zu zügellosen Ausschrei»
se durch Auf« «gen gekommen, wobei einige hundert Neger daS
nd. Es wird- eben Vorloren haben . Aus zahlreichen Städten des

^dns wird das Einsetzen von Negerprogromm ge¬
hört und all ^ et- Die schwarze Bevölkerung beginnt aus St . LouiS
aniederlassunß' «fliehe«. . Die Regierung in Washington wird ernste
r Gegenrefor« iaßnahmen zur Unterdrückung des Aufftandes im

üden treffen.
-- Der Bun> Wie aus anderen Blättermeldungen hervorgeht.
Üsen, das Im «inen sich die Aufstände nicht allein gegen die

die den Er« jwarze Bevölkerung , sondern auch gegen 'die Ans»
chrelbt, hin-  bnngen für die nationale Armee zu richten. — Aus
t vorliegende klahama wird berichtet , daß die Streikbewegung
gestimmt, daß »tz aller Bemühungen der Gewerkschaften und der
inber, sondern- egierung ihr Ende nicht gefunden habe . In Otta¬

wa ist verstärkter militärischer  Schutz ein¬
troffen. Während an zahlreichen Orten der Wider-

George . lnb  gegen die Militarisierung der Vereinigten Staaten
>m -r seinen ^ 8en Ausdruck findet , nimmt die Militarisierung
f n der Übe. ®€tifa§  ^ ten  Fortgang.
>n. So folgt !^ e New Yorker Börse wirst die russische« Kurse,
mtzzolles eine ! Aus New Uork wird gemeldet : Der Rubelkus sank
weitere ähn« den amerikanischen Börsen so stark, daß er nur

>rch einen baldigen Frieden oder durch kräftiges La¬
der e Partei - Mentreten des amerikanischen Staates (!!) auf-
n Anbänaer » ' Wert werden könnte . Tägliches Geld stieg ebenso
_f 6 Prozent , dadurch kam eine allgemein durchgrei-
. .. . .. . - 'de Baisse zustande . Japan und die anderen Alli-
du liebst mich £«, die Rußland Waren geliefert haben , verkaufen

„ "ße Posten ihrer Rubelrimessen in New Bork, Lon-
uns vergessen, * und Paris . Es ist eine Notwendigkeit , Rußland

^ gesicherte Kredite zu eröffnen , da sonst der ae-
fest, fest um-
„Dora , wen«

zu spät.«

e er mit to«»

wie die eine»

kaum hörbar,

sie Mt Vers»

in die dunfle
«gernd in daß

De»
tidi
,o»

er stcht» d«
ein zu Hause,
l so etüg und
nßb».

zamre New Yorver Geldmarkt zerrüttet würde.
Verhaftungen in Finnland.

„Corriere della Serra " meldet aus Petersburg:
In der finnischen Hauptstadt Helsingfors sind über 500
Politische Verhaftungen auf Befehl Kerenskis  er¬
folgt . Unter den Verhafteten  befindet sich auch
der zweite Präsident  des aufgelösten finnischen
Landtages.

* . * ! : I-, : i
Kleine Kriegsnachrichten.

" Das englische Handelsamt teilt mit , daß es für
kurze Zeit das Einfuhrverbot für Butter aufgehoben
habe.

Die amerikanische Regierung hat das englische
und französische Kriegs Ministerium um Jnstruktions-
offiziere für die amerikanischen Truppen gebeten.

' Der Leiter des französischen Flugwesens der
siebenten Armee , Major Fougeroux , ist tödlich
abgestürzt.

" Vom 1. September ab kosten alle französischen
Zeitungen zehn Centimes.

" Die englische Regierung verbietet die Einfuhr
von Butter , Schinken und Speck ohne ausdrückliche
Erlaubnis.

" Im russischen Suchomliuow -Prozeß wurde be¬
hauptet , das von diesem langjährigen Kriegsmini¬
ster veruntreute Staatsgeld belaufe sich auf — 400
Millionen Rubel ! Kein Wunder , daß er da den Wirr¬
warr eines Krieges zur Vertuschung brauchte!

Die Antwort des Präsidenten Wilson bedeutet
nicht eine glatte Abweisung des Friedensvorschlages.I andern ist mit Begründungen versehen. Dies kanniejenigen nicht überraschen , die die Tragweite der
Päpstlichen Vorschläge begriffen haben . Die päpstliche
Note wollte nur einige Punkte zeigen, die geeignet
erschienen , zu einer Erörterung zu führen , um den
Weg zum Frieden zu finden . Die Anregung des
P a p st e s kann trotz aller Schwierigkeiten nicht als
gescheitert  betrachtet werden. Sie hat im Gegen¬
teil die gegenseitige Lage der beiden gegnerischen Gruv-
Pen geklärt.

Holland hungert durch Wilson.
Die ' holländische sozialdemokratische Zeitung „Het

Volk" schreibt anläßlich der Herabsetzung der Brotration
um fast die Hälfte infolge der Weigerung Amerikas,
Getreide ins Land zu lassen:

„Wir müssen uns darin fügen , daß unser Land
nicht genug Brotgetreide für den eigenen Bedarf er¬
zeugt und Amerika seinen Krieg mit Deutschland mit
dem idealistischen Losungswort : „Durch Hunger zur
Freiheit " auf unserem unschuldigen Rücken auszukämp¬
fen beliebt . Wenn wir diesen Winter hungrig und kalt
durch die Straßen schlendern, können wir wenigstens
das Gefühl haben , daß wir für die Befteiung derWelt leiden ."

Zu dem Brande in Kasan
«wird von russischer Seite berichtet, daß in Kasan
«Soldaten ein Schreckensregiment führen und eine An-

hervor . Eine Unzahl Granaten und Schrapnellsplitter
regneten über die Stadt . In den Straßen lagen Tote
und Verwundete . Auch der Militärgouverneur von
Kasan , General Linrritzkh, ist schwer verwundet.

Kleine Kriegsnachrichten.
" Die russische Regierung hat allen Mitgliedern

der Familie Romanow  mttgeteilt , sie müßten
srch darauf vorbereiten , daß die konstituierende Ver-
sammlung wahrscheinlich alle Romanows aus Rußlandoerbannen  werde.

Desterretchtscher Kriegsbericht.
Wien,  1 . September . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Focsani entrissen deutsche Trup¬

pen dem Feinde abermals eine zähe verteidigte Höhen¬
stellung . Bei Husiathn und Tarnopol wurden russische
Jagdkommandos abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag kam es am Zsonzo zu keinen

größeren Kamvfbandlunaen . Am Nachmittag flammte

zwischen Tormem uno der Wippach die Schlacht an
zahlreichen Stellen aufs neue empor . Nördlich von
Kal bei Madoni und bei Britof wurden stärkere italie¬
nische Angriffe abgeschlagen. Wie an den vorangehen¬
den Tagen war der Monte Ga« Gabriele abermals der
Schauplatz erbitterten Ringens.
Westen her drangen die an
weisftr auf unsere tapfere

Von Norden und
weit überlegenen An-

, r , Besatzung ein . Auf dem
„„ irbteil des Berges lag das Schwergewicht des
Kampfes . Unsere über alles Lob erhabene Infanterie
fing , wiederholt zum Gegenstoß übergehend , alle An¬
stürme auf . Bei Görz und im Wippachtale ließ der
Feind heftigen Artillerieseuerüberfällen mehrere Ein¬
zelstöße folaen . die alle alatt abaewiesen wurden.

Lokales.
* Bierftadt . Wir beginnen in der heutigen Rüm¬

mer mit Aufzählung der in diesem Krieg gefallenen
Bierstadter . Als Ehrentafel werden wir von Zeit zu
Zeit die Namen der Tapferen veröffentlichen um ihr
Andenken vorläufig auf diese Art zu ehren.

Ehrentafel
der den Heldentod gestorbenen und in Bierstadt wohn¬

haft gewesenen Kriegsteilnehmer des jetzigen Feldzuges.
— ISI4 . -

20. 8. 14. Menges , Heinr ., Ernst,
22 Jahre alt , 3. Leibg .-Jnf -Req. 115.

3. 9. 14. Mayer , Wilhelm , Schmied,
31 Jahre alt , 7. Landw .-Jns .-Reg . 80.

9. 9. 14. Schroff , Joseph , Bäcker,
27  Jahre alt , 8. Res.-Jnf .-Reg . 80.
10 9. l4 . Bach , Willi , Tüncher,
28 Jahre alt , 7. Res .-Jnf .-Reg . 80.
15 . 9. 14. Kahl , Ludw ., Wilh ., Tüncher,
26 Jahre alt , 6 Res.-Jnf .-Reg . 80.
15 9 . 14. Morgenstern , Lud.. Val ., Maurer,
25 Jahre alt , 7 . Res .-Jnf .-Reg. 80.
24 . 9. 14 . Göriz , Wilh ., Karl, Schreiner,
31 Jahre alt , 7. Res.-Jnf .-Reg. 80.
25. 9 . 14. Rock, Phil ., Ludw., Schlosser,
38 Jahre , 7. Res .-Jnf .-Reg 80.
26 . 9 . 14. Schreiber . Christ., Phil , Frdr , Tüncher,
26 Jahre alt , 6 . Res -Jns .-Reg . 80.
28 . 9. 14. Angler , Gottfried,
28 Jahre alt , 6. Jns .-Reg 88.
30 . 9 . 14. Bierbrauer , Ludwig, Stuckateur,
33 Jahre alt , 7. Landw .-Jnf -Reg 80.

(Fortsetzung folgt.)
§ Bierstadt (Standesamtsnachricht .)

a) Sterbefülle:
6 August 17. Chorsänger Karl Mattes , 60 Jahre;

17 . August 17. Ehefrau Ann - Wendel geb. Kalkofen,
58 Jahre ; Witwe Marie Feucht geb. Schmidt , 67 Jahre;
18 August 17. Maurerges . Karl Phil . Stiehl 5ter, 39
Jahre ; 21 . August 17. Schüler WilliJansen 13Jahre;

b) Allgemein:
Im Laufe des Monats August wurden stände.-amtlich

gemeldet : 4 Geburten , 2 Eheschließungenund 5 Sterbe¬
fälle . o) Als gefallen gemeldet:

Im Monat August wurden als gefallen dienstlich dem
Standesamt gemeldet : 20 Mai 1917. Utfz. Schreiner
Karl Busch , 37 Jahre ; 23 . April 1917. Schütze Wilhelm
Schmidt , 20 Jahre.

* Bierftadt . Wir weisen noch besonders aus die
heutige Bekanntmachung tetr Lebensmittelverteilung
hin , wonach F ld 20 der Lebensmittelkarte in den Ge¬
schäften abgegeben werden muß . In den nächsten Ta¬
gen wird dann auf dasselbe Feld Gerstengrütze, Weizen¬
gries und Dörrgemüse ausgegeben.

8 8 Bierstadt . (Hindenburg als Pate eines Kauf¬
manns - Erholungsheimes .) Generalfeldmarschall von
Hindenburg hat der Deutschen Gesellschaft für Lauf-
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mann»-Erholungsheime . Sitz Wiesbaden , auf deren Vit-
te hin feine Bereitwilligkeit ausgesprochen, die Schirm¬
herrschaft über deren neu erbautes Heim in Bad Land¬
eck in Schlesien zu übernehmen und zu gestatten, daß
das neue Heim den Namen „Hindenburg-Hetm " führt.
In dem Antwortschreiber Hindenbnrgs heißt es u a.
„Meine au-rihtigen Wünsche geleiten diese jüngste, se¬
gensreiche Schöpfung Ihrer Gesellschaft und Ihre ver¬
dienstvolle Tätigkeit zum Besten der Angehörigen des
Kaufmannsstandes . Möge das „Hindenburg-Heim auch
für viele brave Krieger die Stätte völliger Genesung
in ernster, großer Zeit werden !"
Das neue Heim wird etwa 150 Gasten gleichzeitig Auf¬
nahme bieten.

’A  Kriegsanlcihrversilhernnst . Für die bevorste¬
hende siebente Kriegsanleihe hat sich die gemeinnützige
Deutsche Volksversicherung A. G. in Berlin , Bülow-
straße 90 , wieder mit einer Kriegsanleiheversicherung
rn d. ü Dienst der guten Sache gestellt. Sie verbindet

oer Kriegsanleihezeichnung eine Versicherung auf
Im  Todes - und Erlebensfall mit 15 jähriger Dauer.
jE! nzuzahlensind25 °/° derZeichnungssum-
m e,  sodaß der Zeichnungshbetrag auf das Vierfache des
v rfügbaren Bargeldes erhöht wtrd. Neben dieser gün-
st zen Einwirkung auf den Erfolg der Anleihe hat die
Ac chnung mittels Versicherung in finanztechnischer Hin-
vcht den Vorteil , daß die so gezeichneten Stücke regel¬
mäßig während der Dauer der Versicherung dem An¬
leihemarkt fernbleiben werden. Für den kleinen Sparer
endlich hat sie den Vorzug, daß er wenigstens ein
Stück über 100 Mark ungeteilt erwirbt.

m Preiserhöhung für Vordrucke im Post - rmd
Postschcckverkehr. Mit Rücksicht auf die Bertmrerung
der Rohstoffe und die Steigerung der Arbeitslöhne wer-
den vom 1. September ab die Preise für die ungestem
pelten verkäuflichen Vordrucke, dre bisher zu 5 Pf.
für 10 Stück abgegeben worden sind, aus 5 Ps . sur
5 Stück festgesetzt. Die ungestempelten Postanweisungen
mit anaehängter Postkarte zur Empfangsbestätigung
werden zum Preise von 10 Pf . für je 5 Stück abgegeben.

Aus aller Welt.

Gerichtslaal.
Vernichtung gehamsterter Lebensmittel hat

einem Berliner Ehepaar eine empfindliche Strafe ein¬
gebracht. Ein Maschinenschlosser und seine Ehefrau
hatten in Vietz (Mark) Butter und Eier  aufgekaust.
Aus dem Wege zum Bahnhof wurden sie von einem
Polizeibeamten  überrascht, der mit der Kontrolle
über den Verkauf der Lebensmittel beauftragt war.
Als der Beamte die gehamsterten Waren für beschlag¬
nahmt erklärte, gerieten die Eheleute in so starke
Erregung , daß sie Butter und Eier durch Zertreten
vernichteten.  Beide hatten sich vor Gericht zu
verantworten und wurden wegen Vernichtung beschlag¬
nahmter Lebensmittel zu je vier Wochen Gefäng¬
nis (!!) und der Mann wogen unbefugten Aufkausens
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

•* Verwirrung der Rechtsbegriffe. An Wild-West
erinnernde Zustände scheinen in Mlewo und in Kiel-
basin in der Provinz Westpreutzenzu herrschen. Dort
suchte sich ein großer Teil der Emwohner billiges Holz
zu verschaffen, indem er hordenweise  in einen nahe
gelegenen Wald einbrach, wo arge Verwüstungen
angerichtet wurden. Als die Leute nach einrgen Tagen
durch Flintenschüsse  vertrieben wurden, holzten
sie einen Teil des Gemeindewaldes in Neuhof ab. Sie
entschuldigten sich damit , daß sie gehört hätten , dieser
Wald sei den armen Leuten zur Abholung freigegeben.

•* Riesenbrand. Bei einem Brand in Kasan (rus.
sische Stadt a« der sibirischen Grenze) wurde» viele
tausend Menschen getötet und verwundet.

** Postdampfer gesunken. Infolge eines Zusam¬
menstoßes mit einem anderen Dampfer ist der fran-
Aösische Postdampfer „Natal " am 30. August abends
auf der Höhe von Marseille gesunken. 520 Schm-
brüchige sind nach Marseille gebracht worden. - Der
Postdampfer „Natal " hatte eben den Hafen von Mar¬
seille verlassen, als er fünf Meilen entfernt durch einen
anderen Dampfer an Backbord von hinten angerannt
wurde.

•* Angenehme Kommunalverhältnisse. Etwas leb.
hast scheint es in der letzten Sitzung der Stadtverord¬
neten in Treptow an der Tollensee (Pommern) herge¬
gangen zu sein. Eine dortige Zeitung enthält folgende
„Warnung ": „Es ist ein Gerücht im Umlauf, daß ich
an Stadtverordnetensitzungen überhaupt nrcht mehr teil¬
nehmen dürfte. Dies ist unwahr. Wahr ist vtelmehr,
daß ich nur zu Beginn der letzten Stadtverordneten¬
versammlung vom Vorsitzenden aus dem Saal ge-
wiesen und nach Richtbefolgung dieser Anmaßung
schließlich auf Anordnung des Herrn Dr. Thümmel
durch Herrn Polizeisergeant  Ziehls aus dem
Saal gebracht wurde.  Gegen diese Vergewalti¬
gung habe ich Beschwerde  erhoben . Wer andere
falsche Gerüchte weiter verbreitet, wird gerichtlrch
belangt." (Unterschrift.)

— Rach Verübung eines großen Frachtbriefschwiw-
vcls ist ein Kaufmann Löwenstein aus Frankfurt a. M.
verschwunden. Er hat einen Duplikatfracht¬
brief  über eine Sendung im Werte von100000  M.
gefälscht. Der Flüchtige wird von einem jungen Mäd¬
chen begleitet . Man mmmt an, daß er sich nach Berlin
gewendet hat. >

** Auf dem Felde erschossen. Der in Urlaub
weilende zwanzigjährige Musketier Wilhelm Heitschötter
von Heidschott bei Kirchhundem wurde von emer Feld.
Patrouille , die von Welschennestkam, kaum drei Mi¬
nuten von der elterlichen Wohnung entfernt, erschossen.

** Tic auffälligen Glockendiebstähle mehren sich in
Bayern . Jetzt wird aus Baunach (Ufr.) berichtet, eine
12 Zentner schwere Glocke sei nachts aus dem der Ge.
meiude gehörigen , gut verschließbaren Schuppen ver¬
schwunden. Diese Glocke, heißt es , war wegen ihres
besonders schönen Tones ein Liebling der Baunacher
Bevölkerung . Vermutlich ist sie beiseite geschasst wor.
den, um nach dem Kriege wieder zu erscheinen.

** Wieder einer ! Die beiden Fabrillehrlinge Willi
Ebelein aus Bergisdorf und Ernst Worms aus Kayna
spielten in Zeitz während der Mittagspause mit einem
Granatzünder , den einer der Lehrlinge schon einrge
Tage bei sich getragen hatte. Ein dritter Lehrling
kam hinzu und schlug auf den Zünder , der sofort es-
plodierte . Die beiden Lehrlinge wurden schwer ver¬
letzt. Der Lehrling, der das Unglück anrichtete, kam
glimpflich davon.

Scherz und Ernst.

Bekanntmachungen.

ts. Wilvgemüse und Wildstüchte. Welch garnicht
voll gewürdigter Reichtum ist in unseren Wäldern,
aus den Feldern und Fluren zu finden! Da gibt es
Weißdornfrüchte  als Kaffee-Ersatz. Eicheln und
Kastanien  zur Vermehrung der Bestände an Nay¬
rungs- und Futtermitteln , Pilze  zur willkommenen
Bereicherung unseres Küchenzettels, Brennesseln
zur Verwertung für Gespinststoffe, aber auch begehrt als
wohlschmeckender Salat , da bieten die Blätter des
Brombeer - und Himbeerstrauches und der Erd -
beer  pflanzen willkommenen Ersatz für Tee, und welch
reiche Auswahl noch nicht gekannter, aber der Tafel
nicht zur Unehre gereichender Wildgemüse und Sa¬
late setzt uns des weiteren die gütige Mutter Natur
vor . Wir nennen nur S an era m pfer,  Melde , Wege¬
rich, Schafgarbe, Hederich,  Knopfkraut , wilder Hop¬
fen. Gundermann , Ochsenzunge, Löwenzahn, Pimpi-
nelle , Rapunzel , Erdnuß, Nachtkerze, das sehr wohl¬
schmeckendeWurzelstück von Rohrkolben. Pfeilkraut u . a.
Aber freilich, nur eine große , vielseitige und ziel¬
bewußte Sammeltätigkeit kann das erwünschte Ziel er¬
reichen. Lehrern und Vereinsleitern bietet sich hier
eine dankbare Gelegenheit, durch Veranstaltung von
Ausflügen , die das Angenehme und Lehrreiche mit
dem Nützlichen verbinden, den Sammeleifer anzuregen.

tf. Ein einfaches Verfahren zur Vermehrung unse¬
rer Kartosfelvorräte veröffentlicht Dr . Bierfreund-
Jnsterburg im „Ostpr. Tgbl .": Man legt die jetzt täg¬
lich im Haushalt gewonnenen, zum menschlichen Genuß
nicht geeigneten kleinen Kartoffeln  der jetzigen
Ernte in dünner Schicht an einen trockenen, warmen
Ort (z. B . in der Nähe des Kochherdes) für etwa
8—14 Tage , bis sie gut welk geworden sind. Als¬
dann bringt man sie, dicht aneinandergelegt , etwa
2 Zentimeter tief in feuchte Erde. Ich benutze ein
steigewordenes Mistbeet dazu. Schon nach wenigen
Tagen zeigt sich deutliche Keimbildung, nach etwa acht
Tagen die erste Blätterbildung , worauf die Einpflan¬
zung ins Freie möglichst mit Erdbällen in der bis¬
herigen Tiefe und in üblichen Abständen erfolgt und sich
die Pflanzen ungemein rasch und üppig wei¬
ter entwickeln.  Ich habe alle abgeernteten Kar¬
toffel- und Gemüseflächen sofort in dieser Weise be¬
pflanzt und will diese Pflanzungen auch mit Spät-
kartosfeln bis zum Herbst fortsetzen. Die bis zum
Eintritt des Frostes nicht mehr zur Reife gelangenden
Pflanzungen müssen, durch Auflegen von Laub vor
Frost geschützt, im nächsten Frühjahr eine dann um
so willkommenere Ernte geben. Ich habe die für den
menschlichen Genuß nicht mehr brauchbaren kleinsten
Kartoffeln absichtlich nur deswegen gewählt, um das
Verfahren nicht von vornherein durch den Vorwurf
der Vergeudung unseres jetzt so unentbehrlichen Nah¬
rungsmittels in Mißkredit zu bringen und empfehl«
namentlich allen Klerngartenbesitzern, von diesem Ver¬
fahren ausgiebigen Gebrauch zu machen. — Dr. Bier-
freund hat nach feiner Angabe das Verfahren erprobt

** Rückkehr Der deutschen China -Expedition . Nach¬
dem China die politischen Beziehungen zu Deutsch¬
land abgebrochen hat und die Abreise der deutschen
Gesandtschaft in Peking dadurch zur Notwendigkeit
wurde, konnte auch der Dresdener Ethnograph
W. Stötzner unter dem Schutz des freien Geleites nach
Deutschland zurückkehren. Stötzner war, wie „Pete ^>
manns Mitteilungen " berichten, vor dem Ausbruch
des Weltkrieges in den Grenzgebieten zwischen der
chinesischen Provinz Szetschuan und dem chinesischen
Tributstaat Tibet  überrascht worden und hat seine
Forschungsexpedition, deren weiteres Vordringen nach
Tibet so vereitelt wurde, abbrechen müssen, um seine
militärischen Pflichten zu erfüllen . Da die sofortige
Heimkehr, aber auch das Erreichen von Kiautschou
durch die japanische Belagerung unmöglich war, über¬
nahm er die Leitung der Gesandschaftsschutzwache in
Peking.

In den nächsten Tagen , der Termin wird noch
bekanntgegeben, kommt in den hies. Lebensmittelgeschjjs,
ten Gerstengrütze — Weizengries — Dörrgemüse auj
Feld 20 der Lebensmittelkarte zur Ausgabe.

Die Versorgungsberechtigten haben am Mittwoch
und Donnerstag , den 5. und 6. September d. I . ihre
Lebensmittelkarten in dem Geschäfte vomulegen , in wel¬
chem sie die Ware entnehmen wollen. Das rechtsseitig,
Feld des Abschnitts 30 wird von dem Händler ausge¬
schnitten und zurückbehalten, das linksseitige durch Ab¬
stemplung oder in- sonst genügender Meise mit dem %
men des Geschäftes versehen Aufgrund dieses abge.
stempelten Feldes wird dann an dem noch zu bestiin.
menden Termin die ausgegeben

Gleichzeitig sind di* Händler angewiesen zur An¬
legung von Kundenlisten die Versorgungsberechtigten
in eine Liste einzutragen, nach welcher dann die Zutei¬
lung der Ware erfolgt.

Bierstadt, den 4. Septbr . 1917.

Be;

Kleine Reuigkette« .
* Die 18jährige Oekonvmentochter Barbare Htrsch.

beck von Ochsenfeld bei Eichstädt wurde beim Getreide¬
dreschen durch eine herabfallende Eisenstange getötet.

* Bet der Gumpelbachhütte (Heidelberg) wurde der
Kaufmann Sigmund Wolfs von einem inzwischen ver¬
hafteten Schneidergesellen ermordet und beraubt.

" Der Tagelohn der Petersburger Troschtenkut-
scher beträgt zurzeit nicht weniger als — 100 Rubel!

Der Bürgermeister. Hofmann.

Haus- und Gruudbesitzerverein
Bierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumemstraste Ä». Tel.60itz

Di<
! Amt
1917. (B

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1— 5 Zimmer z.
Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen sind verschieb
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen

Spar - und Vorschutz - Verein
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann, auch von Nicht¬

mitgliedern Spar -Einlagen in jeder Höhe entgegen. Zins¬
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3'fe bei halb¬
jährlicher Kündigung 4 mit Verzinsung vom Tage de,
Einzahlung bis zum Tage der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar-Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.!

Ausgabe von Heimsparkassen.
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldschein«,

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in Ist
Rechn. gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9.

Der Vorstand.

f Herr
war nach
der Küst
zu große
rntsvanw
lungen;
nommen.

Nack
an: er
denen er

Heer
»agne sti
yy —Sou
angriff
Graben t

Der
woße St
jlrtillerit
jener.

Heer
vurden \
französist

Sn
Mger
entstände

Dov
ftamsgat
wuge mi

Gest
iallone

Der
»om Biz
Müller

wcräen uwäernu- gê mâ oolt in
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Schulranzen : Schnlranzei
Grösste Auswahl Billigste Preis

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10._ Beparatare»

Kleine 9Je«s ' itfit.
* Eine stark besuchte Versammlung der Uhrmacher

Deutschlands beschloß eine Eingabe an den Bundesrat
behufs baldmöglichster Regelung der Uhreneinfuhr aus
der Schweiz.

* Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger hat an der deutschen Küste 133 Stationen.
10 Stationen haben im letzten Jahre in 6 Ausfahrten
43 Personen aus Seenot gerettet.

* In Macksitz bei V ermordete ein kriegs-
gesangener Russe die To . .. er des Besitzers Böttcher
durch sieben Schüsse und versuchte dann Selbstmord.

* Der märkische Tabak (nordöstlich von Berlin in
Schwedt, Prenzlau usw.) ist in diesem Jahre ausge¬
zeichnet geraten . Die Blätt "" -?' :' nen sich durch Fein¬
heit nit8. _ .

7 Uhr.
6i/a Uhr.

Königliches Theater.
Mittwoch, 5. Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag , 6. „Aida ."

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags llVr  Uhr.
Mittwoch, 5. 4 und 8 Uhr Abonn.- Konzert des Kurorch st
Donnerstag , 6. „ „ „ „

Pml  Rehm,
Wiesbaden,

‘'Friedrichstrasse 50 I.

Zahnschuerzbeseitigung , Zahnziehen , NervtöW*
Plombieren , Zahnregnliernngen , Künstlicher Z»®*

ersatz in dir . Ausführungen n. A. m.
Sprechet . : 9—6 Uhr. * Telefon 8118

DENTIST DES WIESBADENERBEAMTEN YEtBENS

Joto-Salo» Mignon-
Sonnenbilder

iiommen.
Uns.

)en russ
ktümem:
Vald u>

Der
vestlich
unsere $

Dick
tag - ur
nach Noi
sen, zu
fen sich
russische
Abzug
erbittert
große S
Division
fangen,
gerät ei

Die
blati dk

Fr«
nowitz <
Russen '

Zw
Gefechts

He«
lich von
Angriff«

Erste Mainzer Postkarten Zentrale

_jf£Schusterstr .28 VAAINZUHI Schusterstr .2b
Einziges und ältestes Geschäft am Platze,

nfertigung von Gewerbe-tegitimatlons * und Bels «'
pass -Bilder in sofortiger Ausführung.

12  Foto ’s MV. 1.- 12 Foto’s 50 Vtg-
12 Postkarten von MIT. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 24 8̂tnnden.
Entwickeln und Kopieren v0n Platten al ler im Kel^

gemachten Aufnahmen.
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Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Bayern
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Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

Bezahlung
zur Aufnahme gelangen.

„Bimtaattr Leitung"

Geb . Dame
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mit Veranda ) mit K»̂
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bevorzugt.LAngebot.
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